
198 ()3,.04 .09 ()8 + 33 el 218

SANCHO FERMIN Francısco Javıer: Loslassen Edith Steins
Weg VoO  — der Philosophie ZUuUr karmelitischen Mystik. 1nNne hıstor1-
sche Untersuchung. Mıt eiınem Vorwort VOoO  — Jose Sanche7z de Murıllo.
AÄAus dem Spanıischen übersetzt VOo  — Hanna ayer, Reihe »Ursprunge
des Philosophierens«, Band 17, 251 Seıten, Kohlhammer, Stuttgart
2007, ISBN 978-3-17-19980-4, <25,—

Das Thema der vorliegenden Untersuchung, der ZESAMLE denkerische
un: geistige Weg der eutschen Jüdın Edırch Stein VOoO  — der mı1t A 110
stiıschem AÄnsatz un: psychologischem Augenmerk durchaus eıgen-
ständıg bearbeıteten Phänomenologıe Edmund Husserls ZUrFr über-
ZCUZL, wenngleıch nıcht unkritisch katholischen Religionsphilosophie
un: -pädagogık un: schlieflich ZUr »karmelitischen Mystıik«, ruft
schon lange ach eıner systematıschen Untersuchung un: Durchdrin-
UL1, welche ın der stet1g anwachsenden Lıteratur bıslang 11U  - wenıge
der bıiographischen Entwürte! oder dem breıten Interesse schwerer
zugänglichen phılosophischen Arbeıten* eısten. Spielt doch dieses
ebenso bedeutungsschwere W1€E oszıllıerende Stichwort der »Mystık
des Karmel« ın Edırth Steins Biographie 1Ne doppelte Raolle Zum C1-
11ICc  — ın der »Inıtialzündung« des Zugangs diesem Feld durch Teresa
VOo  — Aviıla och VOoOoI ıhrer bewulfiten Taufte iın dıe röm.-karth. Kırche, dıe
S1C denn auch als ıhre persönliche Berufung und \We1se des Lebens,
Denkens un: Betens ertährt un: betrachtet. Zum anderen ın der
Zuletzt leider wen1g zutriedenstellend Herbstrith Waltraud : Edıth Stein ıhr wahr-

LCS Gesicht? Jüdisches Selbstverständnis Chrnistliches nNgagement Opfer der Shoah
(Forum Religionsphilosophie 13) Berlın 2006
Näher auf alle Phasen dieses Denkweges einschliefilich der »spaten mystischen« yehen

e1n: Gerl[-Falkovitz] Hanna-Barbara: Edırch Stein. Philosophie Mystık Leben Maınz
1991 Kavunguvalappıl Antony: Theology of Suffering and ( CrOoss ıIn the Lıfe
and Works of Blessed Edırch Stein (EUS/EHS/PUL 642) Frankfurt 1998; der le1-
der trüh verstorbene Hecker Herbert: Phänomenologıte des Christliıchen be1 Edırtch Stein
(Studıen ZUr systematıschen un: spirıtuellen Theologıe 12) Würzburg 1995; Müller
Andreas Uwe: Grundzüge der Religionsphilosophie Edırtch Steins (Symposıion 97) Fre1i-
burg München 1993; thematısch bedingten Gesichtspunkten: Beckmann Beate:
Phänomenologıte des relıg1ösen Erlebnisses. Religionsphilosophische Überlegungen 1M
Anschluss Adaolf Reinach un: Edıth Stein (Orbıs Phaenomenologicus. Stuchen
Würzburg 2002 Beachtenswert sınd ın diesem Zusammenhang die beiden Aufsätze VO

Gerl-Falkovıitz 2007 (sıehe Nachträge). uch einzelne Aufsätze VO Angela les Bello
un: Urbano Ferrer wıdmen sıch diesem Thema Dıie übrıgen Stuchen (Barukınamwo
1962, Baseheart 199/, BeyJas 1994, Calcagno 200/, Prefontaine 2008, awackı 199/, VOo-
lek 1998, Westerhorstmann 2004, Wulftf °2005) bleiben beı der Betrachtung der zentralen
Phase iıhrer ÄAuseinanders etzung mıt Thomas VO Aquın, xipfelnd 1M Hauptwerk »End-
lıches un: Ewı1ges Se1InN«, stehen der beschränken sıch darauf.
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SANCHO FERMÍN Francisco Javier: Loslassen – Edith Steins
Weg von der Philosophie zur karmelitischen Mystik. Eine histori-
sche Untersuchung. Mit einem Vorwort von José Sánchez de Murillo.
Aus dem Spanischen übersetzt von Hanna Bayer, Reihe »Ursprünge
des Philosophierens«, Band 17, 251 Seiten, W. Kohlhammer, Stuttgart
2007, ISBN 978-3-17-19980-4, € 25,–.

Das Thema der vorliegenden Untersuchung, der gesamte denkerische
und geistige Weg der deutschen Jüdin Edith Stein von der mit agno -
stischem Ansatz und psychologischem Augenmerk durchaus eigen-
ständig bearbeiteten Phänomenologie Edmund Husserls zur über-
zeugt, wenngleich nicht unkritisch katholischen Religionsphilosophie
und -pädagogik und schließlich zur »karmelitischen Mystik«, ruft
schon lange nach einer systematischen Untersuchung und Durchdrin-
gung, welche in der stetig anwachsenden Literatur bislang nur wenige
der biographischen Entwürfe1 oder – dem breiten Interesse schwerer
zugänglichen – philosophischen Arbeiten2 leisten. Spielt doch dieses
ebenso bedeutungsschwere wie oszillierende Stichwort der »My stik
des Karmel« in Edith Steins Biographie eine doppelte Rolle. Zum ei-
nen in der »Initialzündung« des Zugangs zu diesem Feld durch  Teresa
von Ávila noch vor ihrer bewußten Taufe in die röm.-kath. Kirche, die
sie denn auch als ihre persönliche Berufung und Weise des Lebens,
Denkens und Betens erfährt und betrachtet. Zum anderen in der zu-
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1 Zuletzt – leider wenig zufriedenstellend – Herbstrith Waltraud: Edith Stein – ihr wah-
res Gesicht? Jüdisches Selbstverständnis – Christliches Engagement – Opfer der Shoah
(Forum Religionsphilosophie 13). Berlin 2006. 
2 Näher auf alle Phasen dieses Denkweges einschließlich der »späten mystischen« gehen
ein: Gerl[-Falkovitz] Hanna-Barbara: Edith Stein. Philosophie – Mystik – Leben. Mainz
1991 = 31998; Kavunguvalappil Antony: Theology of Suffering and Cross in the Life
and Works of Blessed Edith Stein (EUS/EHS/PUE XXIII, 642). Frankfurt 1998; der lei-
der früh verstorbene Hecker Herbert: Phänomenologie des Christlichen bei Edith Stein
(Studien zur systematischen und spirituellen Theologie 12). Würzburg 1995; Müller
Andreas Uwe: Grundzüge der Religionsphilosophie Edith Steins (Symposion 97). Frei-
burg – München 1993; unter thematisch bedingten Gesichtspunkten: Beckmann Beate:
Phänomenologie des religiösen Erlebnisses. Religionsphilosophische Überlegungen im
Anschluss an Adolf Reinach und Edith Stein (Orbis Phaenomenologicus. Studien 1).
Würzburg 2003. Beachtenswert sind in diesem Zusammenhang die beiden Aufsätze von
Gerl-Falkovitz 2007 (siehe Nachträge). Auch einzelne Aufsätze von Angela Ales Bello
und Urbano Ferrer widmen sich diesem Thema. Die übrigen Studien (Barukinamwo
1982, Baseheart 1997, Bejas 1994, Calcagno 2007, Préfontaine 2008, Sawacki 1997, Vo-
lek 1998, Westerhorstmann 2004, Wulf 22005) bleiben bei der Betrachtung der zentralen
Phase ihrer Auseinandersetzung mit Thomas von Aquin, gipfelnd im Hauptwerk »End-
liches und Ewiges Sein«, stehen oder beschränken sich darauf.
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nächst durch das Ötftentliche Berufsverbot als » NNıchtarierin« 1933 CI -—

möglıchten WI1€E auch TZWUNSCHCH Realisierung dieser »Mystik« iın
der Lebenswelılse eıner Karmelıtın, welche durch dıe Entwicklung 1mM
» Drıitten Reich« wıiıederum zunehmend bedrängt und bedrohrt wırd
un: Ausweıchens Ende 1938 1Ns grenznahe nıederländiısche
Kloster ın Echt etzten Endes nıcht der Vernichtung ın der »Shoah«
entrinnt. Im strukturierten klösterlichen Tagesablauf un: der
nehmenden aÜußeren Belastungen annn S1C mıt ausdrücklicher Befür-
WOrLUNg un: Billigung ıhrer Ordensoberen och ıhr Hauptwerk
»Endlıches un: Ewiıges Se1n« iın öln vollenden un: iın Echt dıe StTU-
dıen ber Pseudo-Dionysıius Areopagıta un: der Deportation

August 1947) ACH unvollendet dıe » Kreuzeswıssenschaft« des
Johannes VOo Kreuz (der auf diesem geistigen Weg merklıich 11-
ber Teresa VOo  — Avila ın den Vordergrund trıtt) vertassen. Unter den
gegebenen Umstäiänden (neben eıner Reihe kleinerer Gelegenheits-
schrıften und des unvollendeten Entwurts ıhrer autobiographischen
Denkschriuft »Aus dem Leben eıner jüdıschen Famılıe«) 1ST. dies ıne be-
achtliche Leıistung, dıe nıcht möglıch 1St, ohne da{fi S1E sıch dabe! un:
darın mı1T ıhren ureigensten Themen un: Lebenserfahrungen, Ja _bela-
StTUNSCN a1useinandersetzt. Erlebt hat S1E dıe Veröffentlichungen dann
nıcht mehr! Schlieflich 1ST. dieses Thema der »Mystik des Karmel« des-
halb VOoO  — esonderer Relevanz un: Interesse, weıl dıe bisherigen philo-
sophiıschen Erorterungen des geistigen Lebenswerkes Edırth Ste1ins dem
wenıger Beachtung schenken, sıch vielmehr un: teiılweıse kontrovers

der rage wıdmen, inwlewelt S1C denn auch relıg1onsphilosophisch
(und nıcht 19808  m methodisch) der Phänomenologie (zumındest Reinach-
scher Pragung) verpflichtet geblieben oder (Neu-) Thomistın bzw.
Scholastıkerin »geworden« SEe1 Das dürfte nıcht zuletzt mı1T der herme-
neutischen Schwierigkeıit zusammenhängen, da{fß sıch Edırh Ste1ins
»Mystik« vorwıiegend ALULLS Werken erschlieft, dıe das Werk anderer
(oben erwähnter) Persönlichkeiten darstellen un: kommentıieren, 1ber
aum eıgene systematische Entwürte bılden. Zumindest konnte ı h-
ICS gewaltsamen Todes CI dazu nıcht mehr kommen.
SO nımmt ILEL  — ertreut wahr, ın der Reıihe »Ursprunge des Phıloso-
phierens« 1U auf dıe Übersetzung dieser bereıts 1999 erschıenenen
Arbeıt des spanıschen Theologen un: Teresi1anıschen Karmelıiten San-
cho Fermin treften. och schon der Untertitel rnacht klar, da{fß
ILEL  — mı1t eıner >historischen Untersuchung« tiun hat, dıe also auf
ıhren systematıischen Wert un: Horızont hın befragen 1sST (was auch
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nächst durch das öffentliche Berufsverbot als »Nichtarierin« 1933 er-
möglichten wie auch erzwungenen Realisierung dieser »My stik« in
der Lebensweise einer Karmelitin, welche durch die Entwicklung im
»Dritten Reich« wiederum zunehmend bedrängt und bedroht wird
und trotz Ausweichens Ende 1938 ins grenznahe niederländische
Kloster in Echt letzten Endes nicht der Vernichtung in der »Shoah«
entrinnt. Im strukturierten klösterlichen Tagesablauf und trotz der zu-
nehmenden äußeren Belastungen kann sie – mit ausdrücklicher Befür-
wortung und Billigung ihrer Ordensoberen – noch ihr Hauptwerk
»Endliches und Ewiges Sein« in Köln vollenden und in Echt die Stu-
dien über Pseudo-Dionysius Areopagita und – der Deportation am
2. August 1942 wegen unvollendet – die »Kreuzeswissenschaft« des
Johannes vom Kreuz (der auf diesem geistigen Weg merklich gegen-
über Teresa von Ávila in den Vordergrund tritt) verfassen. Unter den
gegebenen Umständen (neben einer Reihe kleinerer Gelegenheits-
schriften und des unvollendeten Entwurfs ihrer autobiographischen
Denkschrift »Aus dem Leben einer jüdischen Familie«) ist dies eine be-
achtliche Leistung, die nicht möglich ist, ohne daß sie sich dabei und
darin mit ihren ureigensten Themen und Lebenserfahrungen, ja -bela -
stungen auseinandersetzt. Erlebt hat sie die Veröffentlichungen dann
nicht mehr! Schließlich ist dieses Thema der »Mystik des Karmel« des-
halb von besonderer Relevanz und Interesse, weil die bisherigen philo-
sophischen Erörterungen des geistigen Lebenswerkes Edith Steins dem
weniger Beachtung schenken, sich vielmehr – und teilweise kontrovers
– der Frage widmen, inwieweit sie denn auch religionsphilosophisch
(und nicht nur methodisch) der Phänomenologie (zumindest Reinach-
scher Prägung) verpflichtet geblieben oder (Neu-)Thomistin bzw.
Scholastikerin »geworden« sei. Das dürfte nicht zuletzt mit der herme-
neutischen Schwierigkeit zusammenhängen, daß sich Edith Steins
»Mystik« vorwiegend aus Werken erschließt, die das Werk anderer
(oben erwähnter) Persönlichkeiten darstellen und kommentieren, aber
kaum eigene systematische Entwürfe bilden. Zumindest konnte es ih-
res gewaltsamen Todes wegen dazu nicht mehr kommen. 
So nimmt man erfreut wahr, in der Reihe »Ursprünge des Philoso-
phierens« nun auf die Übersetzung dieser bereits 1999 erschienenen
Arbeit des spanischen Theologen und Teresianischen Karmeliten San-
cho Fermín zu treffen. Doch schon der 2. Untertitel macht klar, daß
man es mit einer »historischen Untersuchung« zu tun hat, die also auf
ihren systematischen Wert und Horizont hin zu befragen ist (was auch
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auf dıe ZESAMLE Reıihe »Ursprunge des Philosophierens« zutrifft, ın
der ceher systematısche zugleich mıt ceher hıstorıischen Studıen veroöf-
tentlicht sınd)
Zunächst 1ST 1ne Stellungnahme ZU umfangreichen Vorwort“ 9-1
des Miıtherausgebers der Reıhe, Jose Sanche7z de Murıllo Philosoph
mı1t Schwerpunkt ın der eutschen Romantık Franz VOo  — Baaders und
Jakob Böhmes un: zugleich Ordensbruder des Vertassers nötIg.
Schnell wırd ersichrtlıich: dıent ın der Hauptsache (einmal mehr) als
Gelegenheıt ZUrFr (Selbst-) Darstellung des eıgenen »tiefenphanomeno-
logischen« Programms, wenıger 1ber als Hınführung ZU erk
selbst. Als solche 11l S1E lediglich auf eıner knappen Se1lte (18—-19) dıe
Kompetenz des AÄutors unterstreichen, gerat dabel 1ber ZUrFr VOrausel-
lenden Abwehr aller möglıchen un: tatsichlichen Eiınwände das
erk un: verrat zugleıich, da{fß 1nNne iın erster Lınıe handwerklich-
hıstorısche Studıe e1ines Karmelıiten und damıt » Insıders« vorliegt,
wenngleıch dıe Betonung der (landsmannschattlıch-) spanıschen
Sıchtweise 1nNne » Verbindung VOo  — Kompetenz un: Abstand« 19) be-
hauptet und auch suggerieren ll Schwer erträglich bleıbt der T11111A-

kende Ton 1mM PCNCLFANL oynostischen (zestus un: Pathos alleinıger und
alleın selıg machender höherer Einsıcht und Erleuchtung, verbunden
mı1t teılweıse plakatıven Unterstellungen: gegenüber aller (bisherigen)
»gangıge(n) Edith-Stein-Forschung« bemühe sıch das VOo  — ıhm, x  Aan-
che7z de Murıllo, gegründete un: geleitete » Edıth-Stein-Institut Mun-
chen« dıe »Artikulierung, Erhellung un: Entfaltung« Jjener »UuNSC-
ahnte(n), darum bıslang verborgene(n)« Tietendimensıon (9) der wah-
IC  — »(Gestalt« Edırch Steins, dıe mıthın »als weltgeschichtlicher
Wendepunkt« (10—-12) apostrophiert wiırd: » Als tieftenphänomenologı1-
sche Gestalt stellt Edırch Ste1in eiınen geschichtlichen (Irt dar, dem
dıe Grundlage der 1bendländischen Philosophie, das bisherige
Selbstverständnıs des Menschen erschüttert wırd. Das besagt aller-
dıngs: Nıchrt 1U  am Ste1i1ns Werk, sondern auch dıe Selbstinterpretation
der karmelıtischen Philosophin werden durch das, Wa sıch iın der (ze-
stalt kundtut, traglıch« 10) Sanche7z de Muriıllo scheut sıch tolgerich-
tlg nıcht, Edırch Stein onadenlos ın se1In Schema der »volle(n) WYıahrheit

Vgl Se1ibel Johannes: Streit die richtige Auslegung. Antıkırchlicher Populısmus
Eıiıne ärgerliche Studıie ber Edıth Ste1in, die ıhren art erkämpften enk- und Lebensweg
missachtet, 1n Die Tagespost Nr. 153/54 (Würzburg Dezember Dieser Be1-
Lag bezieht sıch allerdings fast ausschließlich auf das Orwort und nıcht auf die Studıie
selbst.
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auf die gesamte Reihe »Ursprünge des Philosophierens« zutrifft, in
der eher systematische zugleich mit eher historischen Studien veröf-
fentlicht sind).
Zunächst ist eine Stellungnahme zum umfangreichen Vorwort3 (9–19)
des Mitherausgebers der Reihe, José Sánchez de Murillo – Philosoph
mit Schwerpunkt in der deutschen Romantik Franz von Baaders und
Jakob Böhmes und zugleich Ordensbruder des Verfassers –, nötig.
Schnell wird ersichtlich: es dient in der Hauptsache (einmal mehr) als
Gelegenheit zur (Selbst-) Darstellung des eigenen »tiefenphänomeno-
logischen« Programms, weniger aber als Hinführung zum Werk
selbst. Als solche will sie lediglich auf einer knappen Seite (18–19) die
Kompetenz des Autors unterstreichen, gerät dabei aber zur vorausei-
lenden Abwehr aller möglichen und tatsächlichen Einwände gegen das
Werk und verrät zugleich, daß eine in erster Linie handwerklich- 
hi storische Studie eines Karmeliten und damit »Insiders« vorliegt,
wenngleich die Betonung der (landsmannschaftlich-) spanischen
Sichtweise eine »Verbindung von Kompetenz und Abstand« (19) be-
hauptet und auch suggerieren will. Schwer erträglich bleibt der anma-
ßende Ton im penetrant gnostischen Gestus und Pathos alleiniger und
allein selig machender höherer Einsicht und Erleuchtung, verbunden
mit teilweise plakativen Unterstellungen: gegenüber aller (bisherigen)
»gängige(n) Edith-Stein-Forschung« bemühe sich das von ihm, Sán-
chez de Murillo, gegründete und geleitete »Edith-Stein-Institut Mün-
chen« um die »Artikulierung, Erhellung und Entfaltung« jener »unge-
ahnte(n), darum bislang verborgene(n)« Tiefendimension (9) der wah-
ren »Gestalt« (9.17) Edith Steins, die mithin »als weltgeschichtlicher
Wendepunkt« (10–12) apostrophiert wird: »Als tiefenphänomenologi-
sche Gestalt stellt Edith Stein einen geschichtlichen Ort dar, an dem
die Grundlage der abendländischen Philosophie, d. h. das bisherige
Selbstverständnis des Menschen erschüttert wird. Das besagt aller-
dings: Nicht nur Steins Werk, sondern auch die Selbstinterpretation
der karmelitischen Philosophin werden durch das, was sich in der Ge-
stalt kundtut, fraglich« (10). Sánchez de Murillo scheut sich folgerich-
tig nicht, Edith Stein gnadenlos in sein Schema der »volle(n) Wahrheit
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3 Vgl. Seibel Johannes: Streit um die richtige Auslegung. Antikirchlicher Populismus –
Eine ärgerliche Studie über Edith Stein, die ihren hart erkämpften Denk- und Lebensweg
missachtet, in: Die Tagespost Nr. 153/54 (Würzburg 22. Dezember 2007) 13. Dieser Bei-
trag bezieht sich allerdings fast ausschließlich auf das Vorwort und nicht auf die Studie
selbst. 
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ber Edırch Ste1n« 18) PICSSCH, wonach S1C als »Grundlage für C1-
11IC  — Neubegınn VOo  — Philosophie un: Wıssenschatt« 18) gelten
habe, Wa ıhr selber och nıcht klar WAdlL, 1U 1ber VOo  — ıhm deutlich CI -—

kannt un: ausgesprochen werde: »Edırth Stein retflektiert dıes iın ıhrem
Werk nıcht. ber ıhre Gestalt stellt das Problem dar un: bıetet dıe LO-
SUuNs AL< 15) Ausdrücklich betont den onostischen Begrıff der
wahren un: erlösenden »Gestalt«, dıe Vorrang besiäfße VOoOoI dem » Le-
ben« Edırch Steins, das wıederum »wichtiger 1St als ıhr Werk« 17)
Dementsprechend seltsam und konstrulert tallen SeINeEe Interpretatio-
11IC  — ıhrer erizten konkreten Wünsche auf eıner etzten Karte AUS dem
Sammellager Westerbork (12-13) un: ıhres (nıcht restlos gesichert
überlieferten) Appells » Komm, WITFr gehen für Volk« be]l der Ver-
haftung iın Echt 17) AUS »Denkzettel dıe SCSAMLE Menschheit«
(13), mı1t dem 1ne »erhabene Bettlerin symbolısch un: real alle
Machtsysteme als groteske Gebäude e1INes orößenwahnsınnıgen Men-
schentums ‚.DPUPDU« 12) |»entlarvt« dürtte gemeınt sein]; un: » Aus-
ruf der Befreiung dıe lebenslängliche Entfremdung« eıner >>jü—
dısche(n) Märtyrerin«“ 17) Selbst ıhrem gewaltsamen Tod ın Ausch-
WItZ wırd das onostische Schema wahrer (Selbst-)Erkenntnis aufge-
Zwangt: »Hıer erst rnerkte nıcht s1€, Edıth, sondern dıe Kraft der
tiefenphänomenologischen Gestalt iın ıhr den eıgenen Lebensiırrtum«
\ s1c!| 17) Dementsprechend gewaltsam tormuliert se1ıne Parallelı-
sıerung des Natıonalsoz1ialısmus mı1t oOhrıstlıchen Endzeitvisionen
SAML Aufrechnung der Opfer VOo  — beıder Brutalıtät (13-14) »MIt
knapp unterschiedlicher Opfterzahl« 14) un: weıtere, pauschal dıtta-
mıerende Unterstellungen: ZU >> Wesen des Christentums« gehöre dıe
»Herabsetzung des Judentums« un: dıe »Herabsetzung der Frau«
(15), der »Katarakt VOo  — Selıg- un: Heıilıgsprechungen ın den etzten
Jahren« (darunter Edırch Ste1in »opportunistisch« als Märtyrerın) diıene
iın WYahrheit 1U  am kommerzıellen Interessen (17 mı1t Anm 13) Diese T1-
raden oıpfeln kurioserweılse ach anfanglıcher Übereinstirnrnung
iın eınem Dementiı der wichtigsten Ergebnisse der Studıe Sancho Fer-
mins, deren Vorwort S1C sSe1In wollen: D1e »endgültige Wahrheit«, dıe
Edırch Ste1in ın Husser]| »gefunden haben ylaubte«, habe sıch als
»vorläufig« erwliesen (14), wenngleıch anderer Stelle zutreffend,
1ber dem sonstigen onostischen (zestus NtiIreu konzediert wiırd, auch

Vgl meılnen Aufsatz Z etzten Stand dieser Thematık: Edırtch Stein Jahrbuch 1 5
(Würzburg 125-2072
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über Edith Stein« (18) zu pressen, wonach sie als »Grundlage für ei-
nen Neubeginn von Philosophie und Wissenschaft« (18) zu gelten
habe, was ihr selber noch nicht klar war, nun aber von ihm deutlich er-
kannt und ausgesprochen werde: »Edith Stein reflektiert dies in ihrem
Werk nicht. Aber ihre Gestalt stellt das Problem dar und bietet die Lö-
sung an« (15). Ausdrücklich betont er den gnostischen Begriff der
wahren und erlösenden »Gestalt«, die Vorrang besäße vor dem »Le-
ben« Edith Steins, das wiederum »wichtiger (ist) als ihr Werk« (17).
Dementsprechend seltsam und konstruiert fallen seine Interpretatio-
nen ihrer letzten konkreten Wünsche auf einer letzten Karte aus dem
Sammellager Westerbork (12–13) und ihres (nicht restlos gesichert
überlieferten) Appells »Komm, wir gehen für unser Volk« bei der Ver-
haftung in Echt (17) aus: »Denkzettel an die gesamte Menschheit«
(13), mit dem eine »erhabene Bettlerin … symbolisch und real alle
Machtsysteme als groteske Gebäude eines größenwahnsinnigen Men-
schentums entpuppt« (12) [»entlarvt« dürfte gemeint sein], und »Aus-
ruf der Befreiung gegen die lebenslängliche Entfremdung« einer »jü-
dische(n) Märtyrerin«4 (17). Selbst ihrem gewaltsamen Tod in Ausch-
witz wird das gnostische Schema wahrer (Selbst-)Erkenntnis aufge-
zwängt: »Hier erst merkte – nicht sie, Edith, sondern – die Kraft der
tiefenphänomenologischen Gestalt in ihr den eigenen Lebensirrtum«
[sic!] (17). Dementsprechend gewaltsam formuliert er seine Paralleli-
sierung des Nationalsozialismus mit christlichen Endzeitvisionen
samt Aufrechnung der Opfer von beider Brutalität (13–14) »mit
knapp unterschiedlicher Opferzahl« (14) und weitere, pauschal diffa-
mierende Unterstellungen: zum »Wesen des Christentums« gehöre die
»Herabsetzung des Judentums« und die »Herabsetzung der Frau«
(15), der »Katarakt von Selig- und Heiligsprechungen in den letzten
Jahren« (darunter Edith Stein »opportunistisch« als Märtyrerin) diene
in Wahrheit nur kommerziellen Interessen (17 mit Anm. 13). Diese Ti-
raden gipfeln kurioserweise – nach anfänglicher Übereinstimmung –
in einem Dementi der wichtigsten Ergebnisse der Studie Sancho Fer-
míns, deren Vorwort sie sein wollen: Die »endgültige Wahrheit«, die
Edith Stein in Husserl »gefunden zu haben glaubte«, habe sich als
»vorläufig« erwiesen (14), wenngleich an anderer Stelle zutreffend,
aber dem sonstigen gnostischen Gestus untreu konzediert wird, auch
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be]l der »intensıve(n) Beschäftigung mı1t Teresa VOo  — Aviıla un: VOoOoI al-
lem mıt der Mystık des Johannes VOoO Kreuz« habe S1E »ıhre phiıloso-
phische Heımat, dıe Phänomenologıe, nıcht verlassen« 10) an ande-
ICI Stelle tolgendermaßen schematisıert: »Edıch Steins Heımat
WLr das Judentum, dıe Zzweıte dıe Phänomenologıe, dıe drıtte das ka-
tholische Chrıistentum« (16, Anm 1)] Nun 1ber kommt ZUrFr

nıcht deutlich markıerten Krıtık der (ın selıner Stud1e leiıder nıcht
systematısch gebündelten) Erkenntnisse Sancho ermins:
» Die zweıtendgültige [si/c!] (Wahrheıt) fand S1C dann be]l der Lektüre
des Lebens Teresa VOoO  — Avılas. Von der Phänomenologıe ZU ChHhrıs-
tentum und ZUrFr karmelıtischen Mystık. Dieser Weg 1ST. natürlıch ın
Ordnung. Problematıisch 1sST dıe Absolutheıt, mıt der dıe letzte Phase
versehen wırd. Es o1Dt namlıch aufrichtige Denker, dıe den umgekehr-
ten Weg Ssiınd: Von der coOhrıstlıchen Mystık ZUrFr Phinomeno-
logıe. Nur, dass diıese Denker, da spater gekommen, einsichtiger A vn
worden sınd un: sıch nıcht euphorisch außern« (14-15)
Welche aufrichtigen und einsichtigeren Denker gemeınnt sınd, wırd
dieser Stelle ebenso 1mM unklaren gelassen WI1€E dıe Adressaten der 1er
subtileren Polemıik dıe demgegenüber unaufrichtigen un:
phorischeren Denker. Blınd für den eıgenen oynostischen Absolutıis-
I1LLUS bleıbt dem Vorwort 1U  am blofße Relatıyismusrhetorik und blanke
Spekulatiıon (wenn nıcht Projektion): » Keıne Phase 1sST die richtige,
keıne hat dıe Yahrheit. Es sınd Phasen e1ines bestimmten Lebensweges
mı1t ıhrer jeweıligen Yahrheit. Nıchts mehr, 1ber a„uch nıchts wenıger.
Wer könnte A  9 dass dıe aufrichtige Denkerın Edırch Stein, dıe be-
kanntlıch 1mM Karmel keineswegs das Glück tand, hätte S1C länger A vn
lebt,; dıe (drıttendgültige) s1Cc!| WYıahrheit nıcht iın e1Inem chrıstlı-
chen Marxısmus gefunden hätte? Viele relıg1öse Menschen sınd diesen
Weg CHANSCIL 15)
Mıt den (ın der Edıth-Stein-Gesamtausgabe nunmehr) ZzuL dokumen-
lerten Außerungen Edırch Steins selbst ber ıhre lebenslange Suche
ach der WYıahrheit hat dıes 1U wırklıch nıchts mehr tiun dıe AÄAn-
merkung ıhrer Dissertation »Zum Problem der Einfühlung« ber das
vorläufige bescheidene Ausklammern des relıg1ösen Gebiets >suttı-
SAaNL« 16) LICHICHN, 1sST ebentalls mehr als SCWAHRL un: geschmacklos].
Dieses Vorwort mılßbraucht neben Floreks®> darın nachträgliıch 1b-

Florek Zdıslaw: Der mystische Lauterungsprozess ein Weg ın die Freiheit. T1e-
fenphänomenologie des Leidens ach Edırtch Stein (Ursprünge des Philosophierens
Stuttgart 2004

J]

bei der »intensive(n) Beschäftigung mit Teresa von Ávila und vor al-
lem mit der Mystik des Johannes vom Kreuz« habe sie »ihre philoso-
phische Heimat, die Phänomenologie, nicht verlassen« (10) [an ande-
rer Stelle folgendermaßen schematisiert: »Edith Steins erste Heimat
war das Judentum, die zweite die Phänomenologie, die dritte das ka-
tholische Christentum« (16, Anm. 11)]. Nun aber kommt es zur –
nicht deutlich markierten –  Kritik der (in seiner Studie leider nicht
systematisch gebündelten) Erkenntnisse Sancho Fermíns:
»Die zweitendgültige [sic!] (Wahrheit) fand sie dann bei der Lektüre
des Lebens Teresa von Ávilas. Von der Phänomenologie zum Chris-
tentum und zur karmelitischen Mystik. Dieser Weg ist natürlich in
Ordnung. Problematisch ist die Absolutheit, mit der die letzte Phase
versehen wird. Es gibt nämlich aufrichtige Denker, die den umgekehr-
ten Weg gegangen sind: Von der christlichen Mystik zur Phänomeno-
logie. Nur, dass diese Denker, da später gekommen, einsichtiger ge-
worden sind und sich nicht so euphorisch äußern« (14–15).
Welche aufrichtigen und einsichtigeren Denker gemeint sind, wird an
dieser Stelle ebenso im unklaren gelassen wie die Adressaten der hier
subtileren Polemik gegen die demgegenüber unaufrichtigen und eu-
phorischeren Denker. Blind für den eigenen gnostischen Absolutis-
mus bleibt dem Vorwort nur bloße Relativismusrhetorik und blanke
Spekulation (wenn nicht Projektion): »Keine Phase ist die richtige,
keine hat die Wahrheit. Es sind Phasen eines bestimmten Lebensweges
mit ihrer jeweiligen Wahrheit. Nichts mehr, aber auch nichts weniger.
Wer könnte sagen, dass die aufrichtige Denkerin Edith Stein, die be-
kanntlich im Karmel keineswegs das Glück fand, hätte sie länger ge-
lebt, die (drittendgültige) [sic!] Wahrheit nicht etwa in einem christli-
chen Marxismus gefunden hätte? Viele religiöse Menschen sind diesen
Weg gegangen« (15).
Mit den (in der Edith-Stein-Gesamtausgabe nunmehr) gut dokumen-
tierten Äußerungen Edith Steins selbst über ihre lebenslange Suche
nach der Wahrheit hat dies nun wirklich nichts mehr zu tun [die An-
merkung ihrer Dissertation »Zum Problem der Einfühlung« über das
vorläufige bescheidene Ausklammern des religiösen Gebiets »süffi-
sant« (16) zu nennen, ist ebenfalls mehr als gewagt und geschmacklos].
Dieses Vorwort mißbraucht – neben Floreks5 darin nachträglich ab-
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5 Florek Zdislaw: Der mystische Läuterungsprozess – ein Weg in die Freiheit. Tie-
fenphänomenologie des Leidens nach Edith Stein (Ursprünge des Philosophierens 8).
Stuttgart 2004.
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wertend erwäihnter Dissertation AUS besagter Reihe 18) nıcht 1U  am

Sancho ermins Studıie, sondern Edırch Steins Leben und Werk selbst
iın unqualifizierter und unerträglicher We1ise ZUrFr eıgenen Selbstdarstel-
lung. Dafs Suche ach der WYıahrheit gerade nıcht ZU engstirnıgen
Dogmatısmus tführen mulß, kommt (vermutlıch besagter Blındheıit
gen) nıcht ın den Blıck
Wendert ILEL  — sıch 1U dem erk Sancho ermins selbst Z findet I11LA.  —

sıch ın der Tat alsbald ın eıner hıstorısch und dokumentarısch breıt
gelegten Studıe wıieder. Das Kapıtel (Der teresi1anısche Karmel
Edırch Ste1ins Zeıt, — beschreıbt das Umtfteld, ın dem dıe Karmeli-
tın Edırch Stein Jahre leben und ın das S1E sıch ıhrer Überzeugung un:
» L heori1e« ach eıcht, ın praktıischer Hınsıchrt mıt einıger Müuühe e1N-
finden wırd, da S1C Ja klar VOo  — intellektueller Auseinandersetzung mıt
dieser » L heori1e« des Karmel herkommt un: überragend davon -
prag 1St Im Abschnıirtt (21—30) wırd » Der teresi1anısche Karmel iın
Deutschland« ın Al se1ınen Verzweıgungen un: mıt ıhm mehr oder
nıger lose verbundenen Gruppilerungen ın statıstıischer Ausgiebigkeıt
beschrieben (ohne den aılteren »Stammorden« allerdings mı1t eınem
Wort erwähnen, W ASs allerdings eiıner langen un: ottensıichtlich
och nıcht Sa Z überwundenen Siıchtweise entspricht, der Edırth
Stein selbst allerdings auch Anteıl hatte). Diese Ausführlichkeit teıl-
WeIlse für den Zusammenhang völlig ırrelevant WI1€E dıe Bemerkung
ber nordamerıkanısche Konvente 1947 25) irrıtiert, da S1C eın ber
dıe Beschreibung des geistigen eges Edırch Steins hinausgehendes In-
Leress«e offenbart, zugleich 1ber keineswegs 1ne WI1€E das Vorwort iın
landsmannschaftliıcher Solidarıtät betonen mussen meınte 19)
wırklıch auch eExterne oder AL vertremdende Sıchtweise darstellt. Der

Abschnıtt (30—46) reterilert (ın dieser hıstorıisch WI1€E FEISTESSEC-
schichtlich nıcht SaNZ stımmıgen Reihenfolge) dıe »Hauptgestalten
karmelitischer Mystık«: den ach se1Nner Erhebung ZU Kırchenlehrer
1926 auch 1m eutschen Bereich wıeder stärker beachteten Johannes
VOo Kreuz (31—36), dıe dort damals vergleichsweise stärker beachtete
Teresa VOo  — Aviıla (36—41) un: dıe ınfolge ıhrer urz auteinander CI -—

tolgten Selig- un: Heılıgsprechung 1923 bzw. 1925 un: der Propagıe-
LUNS ıhrer Gestalt und ıhrer Schrıtten auch iın Deutschland rasch
puläre Therese VOo  — 1S1eUxX (41—46) Dafs Edırch Stein ZUrFr Letztge-
nNnanntien ach Lage der edierten Quellen un: Dokumente aum Be-
rührungspunkte aufweıst, bleıbt ın der Studıe leiıder ebenso nerwähnt
WI1€E dıe VOo  — seınen eutschen Ordensbrüdern Ulriıch Dobhan un:
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wertend erwähnter Dissertation aus besagter Reihe (18) – nicht nur
Sancho Fermíns Studie, sondern Edith Steins Leben und Werk selbst
in unqualifizierter und unerträglicher Weise zur eigenen Selbstdarstel-
lung. Daß Suche nach der Wahrheit gerade nicht zum engstirnigen
Dogmatismus führen muß, kommt (vermutlich besagter Blindheit we-
gen) nicht in den Blick.
Wendet man sich nun dem Werk Sancho Fermíns selbst zu, findet man
sich in der Tat alsbald in einer historisch und dokumentarisch breit an-
gelegten Studie wieder. Das 1. Kapitel (Der teresianische Karmel zu
Edith Steins Zeit, 21–55) beschreibt das Umfeld, in dem die Karmeli-
tin Edith Stein 9 Jahre leben und in das sie sich ihrer Überzeugung und
»Theorie« nach leicht, in praktischer Hinsicht mit einiger Mühe ein-
finden wird, da sie ja klar von intellektueller Auseinandersetzung mit
dieser »Theorie« des Karmel herkommt und überragend davon ge-
prägt ist. Im 1. Abschnitt (21–30) wird »Der teresianische Karmel in
Deutschland« in all seinen Verzweigungen und mit ihm mehr oder we-
niger lose verbundenen Gruppierungen in statistischer Ausgiebigkeit
beschrieben (ohne den älteren »Stammorden« allerdings mit einem
Wort zu erwähnen, was allerdings einer langen und offensichtlich
noch nicht ganz überwundenen Sichtweise entspricht, an der Edith
Stein selbst allerdings auch Anteil hatte). Diese Ausführlichkeit – teil-
weise für den Zusammenhang völlig irrelevant wie die Bemerkung
über nordamerikanische Konvente 1947 (25) – irritiert, da sie ein über
die Beschreibung des geistigen Weges Edith Steins hinausgehendes In-
teresse offenbart, zugleich aber keineswegs eine – wie das Vorwort in
landsmannschaftlicher Solidarität betonen zu müssen meinte (19) –
wirklich auch externe oder gar verfremdende Sichtweise darstellt. Der
2. Abschnitt (30–46) referiert (in dieser – historisch wie geistesge-
schichtlich nicht ganz stimmigen – Reihenfolge) die »Hauptgestalten
karmelitischer Mystik«: den nach seiner Erhebung zum Kirchenlehrer
1926 auch im deutschen Bereich wieder stärker beachteten Johannes
vom Kreuz (31–36), die dort damals vergleichsweise stärker beachtete
Teresa von Ávila (36–41) und die infolge ihrer kurz aufeinander er-
folgten Selig- und Heiligsprechung 1923 bzw. 1925 und der Propagie-
rung ihrer Gestalt und ihrer Schriften auch in Deutschland rasch po-
puläre Therese von Lisieux (41–46). – Daß Edith Stein zur Letztge-
nannten nach Lage der edierten Quellen und Dokumente kaum Be-
rührungspunkte aufweist, bleibt in der Studie leider ebenso unerwähnt
wie die von seinen deutschen Ordensbrüdern Ulrich Dobhan und
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Reıinhard Korner herausgegebene Sammlung ber »Sanjuanistik 1m
eutschen Sprachraum«®. Davon abgesehen 1sST eın klares Verdienst
des Verfassers, 1er 1ne ZzuL dokumentierte Grundlage ZUr zeıtgenÖSs-
sıschen eutschen Rezeptionsgeschichte gelegt haben Im Ab-
schnıtt »Grundlegende Schrıitten ZUrFr karmelıtischen Mystik« (47-55)
werden dıe zeıtgenössıschen Äutoren Aloıs ager OSB (47-51), Erich
Przywara S] (51—-53) un: Gertrud VOo  — le Ort (54—-55) knapp referıert,
dıe explizıt das >Gebiet der theologischen Spiritualität un: der Psy-
chologie«, >>der Philosophie und der Theologie« SOWI1e >>der Lıteratur«
47) repräsentieren un: deswegen ausgewählt wurden, weıl S1C »tür dıe
Prasenz, dıe Interpretation und Verbreitung der karmelitisch-teres14-
nıschen Spiritualität VOo  — esonderer Bedeutung« 47) sınd. AÄAus C-
matıscher Sıcht 1sST wıederum anzumerken, da{ß dıe WÜHSChCHSWCI'tC
Vertiefung der iınhaltlıchen Auseinandersetzung W1€E a„uch der person-
lıchen Begegnung Edırch Steins mı1t diesen Äutoren leıder nıcht gele1-
STEL, ıhre (mıtunter eigenwillıge) Sıcht un: tatsäiächliche Aufßen-Sıicht
nıcht diskutiert un: darüber hınaus eLiw1 ıhrer Begegnung un: AÄus-
einandersetzung mıt dem Freiburger Dogmatıiker Engelbert Krebs,
19721 AÄAutoeor e1Ines wichtigen Beıtrages ber Mystık, keınerlel1 Aut-
merksamkeırt geschenkt wırd.
Das Kapıtel wıdmet sıch 1U der geistigen Wegbeschreibung Edırch
Steins » Von der Philosophie ZUr Mystik« 56—-115) iın tolgender bıo-
oraphisch Orlentlerten Einteilung: dem »spirıtuelle(n) Weg eiıner 1athe-
istıschen Tau (57-71) tolgt e1in austührlıcherer Abschnıirtt ber Edırch
Steins »spirıtuelle Entwicklung VOoO  — ıhrer Konversion bıs ZU Eıintrıitt
ın den Karmel« (72-88) un: schlieflich detaiulreich ıhr Weg als >»Unbe-
schuhte Karmelıtın« 88-115) Anhand einschlägıiger /Zitate dokumen-
tlert Sancho Fermin diesen Weg sehr solıde handelt sıch auch
das umfangreichste un: damıt wichtigste Kapıtel seıner Arbeıt. och
schon dıe Interpretationen ottenbaren manche herkömmlıch-klischee-
hatten Wertungen un: Ofter belegfreıe un: nıcht »rückgekoppelte«
Vermutungen des Verfassers, dıe teılweıse iın Edırch Ste1in hineingetra-
CI werden: eLiw1 dıe schon klassısche » Atheismus«-Interpretation der
ftrühen Edırch Stein (57); bemerkenswert 1sST hingegen dıe Feststellung,
da{ß ıhre » Konvers10n« ızum (katholischen) Chrıistentum] nıcht als
»Bruch mıt ıhrem Judentum« verstehen sel, vielmehr: » Mıiıt der
Taute kehrt S1C ıhren Ursprungen zurück« 72) Leıder wırd dieses

Würzburg 1991
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Reinhard Körner herausgegebene Sammlung über »Sanjuanistik im
deutschen Sprachraum«6. Davon abgesehen ist es ein klares Verdienst
des Verfassers, hier eine gut dokumentierte Grundlage zur zeitgenös-
sischen deutschen Rezeptionsgeschichte gelegt zu haben. Im 3. Ab-
schnitt »Grundlegende Schriften zur karmelitischen Mystik« (47–55)
werden die zeitgenössischen Autoren Alois Mager OSB (47–51), Erich
Przywara SJ (51–53) und Gertrud von le Fort (54–55) knapp referiert,
die explizit das »Gebiet der theologischen Spiritualität und der Psy-
chologie«, »der Philosophie und der Theologie« sowie »der Literatur«
(47) repräsentieren und deswegen ausgewählt wurden, weil sie »für die
Präsenz, die Interpretation und Verbreitung der karmelitisch-teresia-
nischen Spiritualität von besonderer Bedeutung« (47) sind. Aus syste-
matischer Sicht ist wiederum anzumerken, daß die wünschenswerte
Vertiefung der inhaltlichen Auseinandersetzung wie auch der persön-
lichen Begegnung Edith Steins mit diesen Autoren leider nicht gelei -
stet, ihre (mitunter eigenwillige) Sicht und tatsächliche Außen-Sicht
nicht diskutiert und darüber hinaus etwa ihrer Begegnung und Aus -
einandersetzung mit dem Freiburger Dogmatiker Engelbert Krebs,
1921 Autor eines wichtigen Beitrages über Mystik, keinerlei Auf-
merksamkeit geschenkt wird.
Das 2. Kapitel widmet sich nun der geistigen Wegbeschreibung Edith
Steins »Von der Philosophie zur Mystik« (56–115) in folgender bio-
graphisch orientierten Einteilung: dem »spirituelle(n) Weg einer athe-
istischen Frau (57–71) folgt ein ausführlicherer Abschnitt über Edith
Steins »spirituelle Entwicklung von ihrer Konversion bis zum Eintritt
in den Karmel« (72–88) und schließlich detailreich ihr Weg als »Unbe-
schuhte Karmelitin« (88–115). Anhand einschlägiger Zitate dokumen-
tiert Sancho Fermín diesen Weg sehr solide – es handelt sich auch um
das umfangreichste und damit wichtigste Kapitel seiner Arbeit. Doch
schon die Interpretationen offenbaren manche herkömmlich-klischee-
haften Wertungen und öfter belegfreie und nicht »rückgekoppelte«
Vermutungen des Verfassers, die teilweise in Edith Stein hineingetra-
gen werden: etwa die schon klassische »Atheismus«-Interpretation der
frühen Edith Stein (57); bemerkenswert ist hingegen die Feststellung,
daß ihre »Konversion« [zum (katholischen) Christentum] nicht als
»Bruch mit ihrem Judentum« zu verstehen sei, vielmehr: »Mit der
Taufe kehrt sie zu ihren Ursprüngen zurück« (72). Leider wird dieses

224

6 Würzburg 1991.

198  03.04.09  08:33  Seite 224



198 ()3,.04 .09 ()8 + 33 el 225

schwierige un: 1m jüdısch-christlichen Verhältnıis ımmer wıeder br1-
Thema 1U  am knapp biographisch ausgeführt, nıcht 1ber SYSLCMLA-

tiısch oder zumındest mı1t ezug aut entsprechende Reaktionen un:
Luteratur. uch 1er konstatıiert ILEL  — e1in solıd hıstorıisches, manchmal
fast breıtes und 1Ns Detaul verhebtes tleifsiges erk des Vertassers,
vermıfit 1ber 1ne strıngente un: ZzuL belegte systematıische AÄAuse1inan-
dersetzung mı1t den Inhalten: ceher meditatıve (FEıgen-)Interpretationen

Edırth Stein yab un: o1Dt Ja iın Fülle, un: das annn be]l diesem be-
deutenden Thema leıder nıcht zufriedenstellen. Schon 1er 1sST festzu-
halten: Bıs hıneın iın dıe Wiıederholung sprachlicher Formeln un: AÄus-
drucksweisen 1sST Sancho ermins Arbeıt sehr der Wiedergabe VOo  —

Außerungen Edırch Steins verhattet als eiıner konstruktiıv kritiıschen
Diıiskussion dieser Wegmarken und ıhres Kontextes. Nebenbe!ı: Damırt
wırd dem oynostischen »Enthüllungsanspruch« SeINESs Vorwortge-
bers natürlıch auf AI keıine We1ise gerecht, un: das 1ST ottensıichtlich
auch nıcht dıe ureigene Intention der ÄArbeıt Sancho ermins.
Die weıteren Abschnıtte der Arbeıt bestätigen dıe ‚ WOHNCHECN Fın-
drücke un: Erkenntnıisse. uch das systematısch orundlegende Ka-
pıtel >»Grundıinhalte der mystischen Philosophie Edırch Ste1INS« (116—
156) reterliert Edırch Stein austührlich un: iın zutreiffender Abfolge un:
Systematık, dıskutiert das Refterierte 1ber aum un: stellt auch keıne
Bezuge ZU Kontext un: möglıchen Eıintlüssen und Antıpoden her
(was natürlıch zugegeben 1ne CIL1LOTILLE Mehrarbeıit bedeutet hätte).
Immerhıiın verweIlst Sancho Fermin gelegentlich auf dıe (srenzen seıiner
Arbeıit. och schmerzlıicher empfindet I11LA.  — diese Beschränkung be]l
dem spannenden Kapıtel, das Ja der och wen1g ausgeführte
»Schlufsstein« dieser ÄArbeıt ware un: hätte werden können: dıe »kar-
melitische(n) Grundzüge der mystischen Philosophie Edırch Stelns«
(  —1 WAar werden 1er dıe » Wegmarken« treftend benannt:
»Spirıtualitat des Loslassens« (  —1  , »Mystık der Hıngabe« (170—
176) un: leıder mıt hochtrabendem Titel dürftigsten ausgeführt

» Karmel als konkreter Rahmen des Seinsvollzuges« (  —1
Streckenweilse 1U  am och Aneımmanderreihung VOo  — Zıtaten, wırd Wr

der ezug Johannes VOo Kreuz och deutlichsten vorgestellt,
aut 1nNne spannende Diıiskussion mıt den Wr erwäihnten »extTernen«

Interpreten karmelitanıscher Mystık (le Fort, ager, Przywara) Je-
doch ebenso verzıichtet WI1€E a„uch auf 1Ne blofße Erwähnung »ordens-
interner« iınternatıonaler Lıteratur diesem Themenkomplex. W/as
Sancho Fermin ZUrFr Spiriıtualität des Karmel un: dazu, W1€E Edıch Stein
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schwierige und im jüdisch-christlichen Verhältnis immer wieder bri-
sante Thema nur knapp biographisch ausgeführt, nicht aber systema-
tisch oder zumindest mit Bezug auf entsprechende Reaktionen und
Literatur. Auch hier konstatiert man ein solid historisches, manchmal
fast zu breites und ins Detail verliebtes fleißiges Werk des Verfassers,
vermißt aber eine stringente und gut belegte systematische Auseinan-
dersetzung mit den Inhalten: eher meditative (Eigen-)Interpretationen
zu Edith Stein gab und gibt es ja in Fülle, und das kann bei diesem be-
deutenden Thema leider nicht zufriedenstellen. Schon hier ist festzu-
halten: Bis hinein in die Wiederholung sprachlicher Formeln und Aus-
drucksweisen ist Sancho Fermíns Arbeit zu sehr der Wiedergabe von
Äußerungen Edith Steins verhaftet als einer konstruktiv kritischen
Diskussion dieser Wegmarken und ihres Kontextes. Nebenbei: Damit
wird er dem gnostischen »Enthüllungsanspruch« seines Vorwortge-
bers natürlich auf gar keine Weise gerecht, und das ist offensichtlich
auch nicht die ureigene Intention der Arbeit Sancho Fermíns.
Die weiteren Abschnitte der Arbeit bestätigen die gewonnenen Ein-
drücke und Erkenntnisse. Auch das systematisch grundlegende 3. Ka-
pitel »Grundinhalte der mystischen Philosophie Edith Steins« (116–
156) referiert Edith Stein ausführlich und in zutreffender Abfolge und
Systematik, diskutiert das Referierte aber kaum und stellt auch keine
Bezüge zum Kontext und möglichen Einflüssen und Antipoden her
(was natürlich – zugegeben – eine enorme Mehrarbeit bedeutet hätte).
Immerhin verweist Sancho Fermín gelegentlich auf die Grenzen seiner
Arbeit. Noch schmerzlicher empfindet man diese Beschränkung bei
dem spannenden 4. Kapitel, das ja der noch wenig ausgeführte
»Schlußstein« dieser Arbeit wäre und hätte werden können: die »kar-
melitische(n) Grundzüge der mystischen Philosophie Edith Steins«
(157–181). Zwar werden hier die »Wegmarken« treffend benannt:
»Spiritualität des Loslassens« (157–170), »Mystik der Hingabe« (170–
176) und – leider mit hochtrabendem Titel am dürftigsten ausgeführt
– »Karmel als konkreter Rahmen des Seinsvollzuges« (170–180).
 Streckenweise nur noch Aneinanderreihung von Zitaten, wird zwar
der Bezug zu Johannes vom Kreuz noch am deutlichsten vorgestellt,
auf eine spannende Diskussion mit den zwar erwähnten »externen«
Interpreten karmelitanischer Mystik (le Fort, Mager, Przywara) je-
doch ebenso verzichtet wie auch auf eine bloße Erwähnung »ordens-
interner« internationaler Literatur zu diesem Themenkomplex. Was
Sancho Fermín zur Spiritualität des Karmel und dazu, wie Edith Stein

225

198  03.04.09  08:33  Seite 225



198 ()3,.04 .09 ()8 + 33 el 226

diıese Tradıtıon gelesen hat, ausführt, AfSt sıch ın austührlicherer \We1-
schon einschlägıg be]l ÄAmata eyer, Hanna-Barbara Gerl-Fal-

kovıtz, Andreas Uwe Müller SOWI1e Waltraud Herbstrith tınden,
1U  am dıe bekanntesten Namen CII

In eınem motivatorıisch WI1€E hıstorıisch erhellenden Anhang wırd Edırch
Stein 1abschliefßend iın den Zusammenhang der {Jıterarıschen Tradıtıon
der unbeschuhten Karmelıitinnen« gestellt 82-226), der zugleich AÄAn-
lässe un: Intentionen ıhrer schrıftlichen Arbeıten ZzuL dokumentiert.
An Chrıstoph Rınser, der das Orıiginal für dıe deutsche Ausgabe bear-
beıtet un: 1Aktualisıert hat, WI1€E auch das Lektorat des Verlages riıch-
ten sıch 1abschliefßend sehr krıitische Fragen, dıe auch dıe Formalıen be-
treften: War diese notwendige und sinnvolle deutsche Ausgabe
nıcht a„uch 1ne tatsichlich 1ktuelle Frganzung der (zumal deutsch-
sprachıgen) Literaturliste wert” Gerade ACH des hıstoriıschen
Charakters dieser Arbeıt ware 1Ne Anpassung der Ziıtatbelege dıe
bald abgeschlossen vorliegende Edith-Stein-Gesamtausgabe ebenso
höchst wünschenswert WI1€E dıe Erstellung e1Nes profunden Personen-
un: Sachregisters. 1nNne N Reihe Fehler iın der Rechtschreibung
SOWI1e be]l Personen- und Äutorennamen harren der Korrektur ebenso
WI1€E manche Präzıisierung be]l Quellen- un: Liıteraturangaben, dıe der
Rezensent 11U nıcht mehr 1mM Detauil antühren annn
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diese Tradition gelesen hat, ausführt, läßt sich in ausführlicherer Wei-
se schon einschlägig bei M. Amata Neyer, Hanna-Barbara Gerl-Fal-
kovitz, Andreas Uwe Müller sowie Waltraud Herbstrith finden, um
nur die bekanntesten Namen zu nennen.
In einem motivatorisch wie historisch erhellenden Anhang wird Edith
Stein abschließend in den Zusammenhang der »literarischen Tradition
der unbeschuhten Karmelitinnen« gestellt (182–226), der zugleich An-
lässe und Intentionen ihrer schriftlichen Arbeiten gut dokumentiert.
An Christoph Rinser, der das Original für die deutsche Ausgabe bear-
beitet und aktualisiert hat, wie auch an das Lektorat des Verlages rich-
ten sich abschließend sehr kritische Fragen, die auch die Formalien be-
treffen: 1. War diese – notwendige und sinnvolle – deutsche Ausgabe
nicht auch eine tatsächlich aktuelle Ergänzung der (zumal deutsch-
sprachigen) Literaturliste wert? 2. Gerade wegen des historischen
Charakters dieser Arbeit wäre eine Anpassung der Zitatbelege an die
bald abgeschlossen vorliegende Edith-Stein-Gesamtausgabe ebenso
höchst wünschenswert wie die Erstellung eines profunden Personen-
und Sachregisters. 3. Eine ganze Reihe Fehler in der Rechtschreibung
sowie bei Personen- und Autorennamen harren der Korrektur ebenso
wie manche Präzisierung bei Quellen- und Literaturangaben, die der
Rezensent nun nicht mehr im Detail anführen kann.

Felix M. Schandl
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